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Rente muss vor Armut schützen
IG Metall erläutert eigene Vorstellungen

-dah- Warendorf. Hans-Jürgen Urban,
Vorstandsmitglied der IG Metall, sagte
es ganz deutlich: "Die derzeitige Rette-
sich-wer-kann-Mentalität, bei der jeder
selbst für seine Alterssicherung sorgen
muss, macht unsere Gesellschaft kaputt.
Wir befürchten, dass wir so zu einer Ge-
sellschaft des sozialen Konflikts und ei-
nes Gegeneinanders der Generationen
werden." Um hier Abhilfe zu schaffen,
hat die IG Metall jetzt ein Fünf-Punk-
te-Programm entwickelt, mit dem sie ei-
ne Diskussion schaffen möchte, die "die
Gesellschaft ein Stück weit zwingen
soll, sich zu entscheiden, welchen Weg
sie gehen will", betonte Urban bei sei-
nem Besuchs in Warendorf.

Der Plan der IG Metall sieht die Schaf-
fung eines neuen gerechteren Generatio-
nenvertrags vor. "Die beschlossene
Rente mit 67 ist eine fatale sozialpoliti-
sche Fehlentscheidung und muss zu-
rückgenommen werden. Es gilt, die ge-
setzliche Rente zu stärken und die Fi-
nanzierung des Alterssicherungssystems

neu zu justieren. Unsere Rentenversi-
cherung war bisher das Aushängeschild
des deutschen Sozialstaats. Für die zu-
künftigen Herausforderungen ist ein
neuer Generationenvertrag notwendig",
machte Urban deutlich. Jürgen Schmidt
von der IG Metall Münster ergänzte,
dass das Thema Grundsicherung im Al-
ter allein im Münsterland 12 000 Perso-
nen betreffe. Das seien rund 1000 mehr
als im Vorjahr.

Das Fundament für ein modernes und
zukunftstaugliches System der Alterssi-
cherung sieht die IG Metall in der Er-
weiterung der gesetzlichen Rente zu ei-
ner Erwerbstätigenversicherung, die alle
Erwerbstätigen einbezieht, das heißt
auch Selbstständige, Freiberufler, Be-
amte und Parlamentarier. Zweitens sieht
das Programm vor, dass jeder Arbeit-
nehmer, die Gewähr haben sollte, am
Ende seiner Erwerbsbiografie eine Ren-
te zu erhalten, die seinen Lebensstan-
dard sichert und ihn vor Armut schützt.
Dies beinhaltet auch die Anhebung des

Leistungsniveaus der gesetzlichen Ren-
te. Ein dritter Punkt dreht sich um die
Schaffung einer betrieblichen Altersvor-
sorge, die alle Beschäftigten erfasst und
die Leistungen der Erwerbstätigenversi-
cherung ergänzt. Hieran wollen die IG
Metaller die Arbeitgeber mit 50 Prozent
beteiligen. Viertens setzt sich der Ent-
wurf für flexible Altersübergänge ein
und richtet sich gegen die Rente mit 67.
Darüber hinaus soll eine faire Lohnpoli-
tik eine gute Rente durch die flächen-
deckende Einführung von Mindestlöh-
nen, eine Sozialversicherungspflicht für
alle Beschäftigungsverhältnisse und
schließlich eine Wende in der Auftei-
lung des Volkseinkommens im Sinne
von mehr Verteilungsgerechtigkeit er-
möglichen.
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